
Manuel Pilkil Melillán spielt auf seiner Cultrún.

Panamericana

Trommelschläge für 
Mutter Erde

Die zweite Folge unserer Bildkolumne «Panamericana» führt 
nach Chile, wo das indigene Volk der Mapuche lebt. Der 

Heiler Manuel Pilkil Melillán vermittelt dort zwischen der 
Menschenwelt und dem Übernatürlichen. 

Von Tamara Merino (Text und Bilder) und Nora Ströbel (Übersetzung und Bildredaktion), 
05.01.2023

Im frühmorgendlichen Nebel, der Mond immer noch sichtbar am Himmel, 
macht Manuel auf dem erdigen Boden seines Zeremonienhauses ein Feuer. 
Er bereitet sich auf sein Morgenritual vor, in dem er Mutter Erde dankt und 
Heilkräuter schneidet, die von seiner Mutter Juana stammen. 

Seine Mutter ist wie er Mapuche. Sie glaubt an die KraW der Natur und 
weiss, wie man PLanzen zur Herstellung von Medizin nutzt. Sie kümmert 
sich liebevoll um ein Stück Rald auf ihrem Oand in yulo, einem kleinen 
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-rt nahe der Stadt Nueva Imperial im südlichen Chile. Dort hegt sie eine 
Vielzahl medizinischer PLanzen, mit denen sich verschiedene Krankheiten 
heilen lassen und die ps4chologische und emotionale Rirkungen entfal1
ten.

Manuel Pilkil Melillán, U: Jahre alt, ist ein Machi, ein spiritueller und ph41
sischer Heiler und Vermittler zwischen der Relt der Mapuche und dem 
Übernatürlichen. Tm ein Machi zu werden, müssen bestimmte Dinge in 
der Kindheit und Jugend passierenG Zum Beispiel sollten Vorahnungen in 
öräumen erscheinen oder Zeichen aus dem Jenseits. Danach wird die Per1
son schwer krank und kann anschliessend ihre spirituelle yeise begin1
nen. Durch die Äaben, die sie von ihren Vorfahren erhält, ist sie in der 
Oage, vielen Menschen kArperlich, emotional und spirituell zu helfen, ihren 
Schmerz zu lindern, ihre 3ngste, ihre öraumata.

Zur Bildkolumne «Panamericana»

Der Pan-American Highway ist wie eine Arterie, welche die Länder in Nord- 
und Südamerika miteinander vernetzt. Die Strasse verband schon die älte-
sten Zivilisationen und befördert mehr als nur den Verkehr – sie ist auch 
Zeugin der Menschheitsgeschichte. Das Fotografinnenkollektiv Ayün Fo-
tógrafas hat für die Republik die Panamericana als Leitmotiv genommen, 
um zwischen Texas und Chile das Leben der Menschen in acht Ländern zu 
dokumentieren. 

Machi Manuel vollzieht all seine yituale und Heilungen mit der Tnter1
stützung seiner Frau Micaela úlchao, x: Jahre alt. Die Familie eines Ma1
chi muss ihn stets begleiten und ihm beistehen, sodass er sich spirituell 
weiterentwickeln kann. Micaela ist dafür zuständig, ihm bei den Vorberei1
tungen und während des yituals zu helfen. Sie reicht ihm Heilkräuter und 
Instrumente, wenn er sie braucht. Tnd wenn Manuel in örance ist, über1
setzt sie die Nachrichten, die er aus dem Jenseits empfängt, in die alte in1
digene Sprache Mapudungun. 

Der Morgen dämmert schon, also geht Manuel mit seiner Cultrjn, einer 
Mapuche1örommel, nach draussen, um sein yitual zu vollziehen. Die VAgel 
zwitschern zur Melodie, die Manuel in Mapudungun singt, die MorgenluW 
füllt sich mit Äesängen und örommelschlägen, die Mutter Erde gewidmet 
sind. Dieses Dankbarkeitsritual soll die kleinsten Oebewesen auf unserem 
Planeten mit dem ganzen Tniversum verbinden.

Manuel dankt für seine E istenz und die seiner geliebten Menschen, dankt 
für die Fülle und betet für die enigen, die Probleme oder Schmerzen ha1
ben. Die Stärke, die Riderstandsfähigkeit und die Verbundenheit der Ma1
puche1Kultur mit der Erde bestätigen, dass wir alle öeil der Natur sind und 
dass in ihr unsere Nahrung und unsere Heilung liegt und sie uns daran er1
innert, woher wir kommen.
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Nach dem Morgenritual: Die ersten Sonnenstrahlen fallen durch die Wände des Zeremonienhauses. 

Delfina Carriqueo, 73, eine Nachbarin, formt Tortillas, die sie 
anschliessend in der Asche des Feuers bäckt. 

Die grosse Feuerstelle in der Mitte gehört zu jedem Mapu-
che-Holzhaus: Eine Katze verteidigt ihr Revier.
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Die Mapuche glauben an die Kraft der Natur: Juana Melillán mit Heilkräutern im Arm.

Als Machi lindert er Schmerzen und Ängste vieler Menschen: Manuel Pilkil Melillán mit zwei Söhnen. 
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Die indigene Kultur ist eng mit der Natur verbunden: Unterwegs in der Region um Nueva Imperial.  

Er trägt ein spezielles Gewand und Schmuckstücke: Der Machi bereitet das Morgenritual vor.
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Kontakt zu den Vorfahren: Jimena Tejeda, Delfinas Schwiegertochter, tanzt unter dem Sternenhimmel. 

Medizinische Pflanzen …
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… die für die Rituale genutzt werden. Liegen gelassenes Besteck.

Ohne die Hilfe seiner Familie geht nichts: Der Machi mit seiner Frau Micaela Alchao und 
Nahuel, 4.
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Ein Blick aus dem Fenster: Relmu Likan, 7 (links), und Linquen, 9. 

Für die Existenz zu danken, ist Teil des Rituals: Linguen Pilkil, 9, beobachtet die Vorbereitungen. 
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Zur Fotografin

Tamara  Merino  ist  Dokumentarfotografin  mit 
dem Fokus auf menschliche und soziokulturelle 
Themen.  Ihre  Arbeiten  wurden  vielfach  publi-
ziert und ausgestellt. Sie ist Co-Gründerin des 
Fotografinnenkollektivs Ayün Fotógrafas, hält Vor-
träge, macht Präsentationen für «National Geogra-
phic» und gibt Workshops in verschiedenen Län-
dern.
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